	
	
	

	LOGO
	NAME DES KONSENSINHABERS



BETRIEBSVORSCHRIFT FÜR DIE HOCHWASSERSCHUTZANLAGE

ALLGEMEINER TEIL

Variante V1
LL Hydrologie Szenario H1 - kurze Vorlaufzeit
LL Organisation Szenario O1 - einfache Organisationsstruktur
Fassung vom xx.xx.20xx, Version x.x
Zur Genehmigung bei der zuständigen Wasserrechtsbehörde - BH NAME eingereicht am:

xx.xx.20xx

Genehmigung durch die zuständige Wasserrechtsbehörde am:

xx.xx.20xx, Genehmigung erteilt durch

NAME

INHALTSVERZEICHNIS:
1-11
Allgemeines

1.1
Zweck
1-1
1.2
Sachlicher Geltungsbereich
1-1
1.3
Örtlicher Geltungsbereich
1-1
1.4
Zuständigkeit
1-1
1.5
Bescheide
1-1
1.6
Der Betrieb
1-1
2
Technische Beschreibung des Hochwasserschutz-systems
2-1
2.1
Beschreibung der Hochwasserschutzanlage
2-1
2.1.1
Längsbauwerk
2-1
2.1.2
Objekte der Hochwasserschutzanlage
2-2
2.2
Fremde Objekte
2-2
2.3
Fremde Anlagen mit Einfluss auf den Hochwasserabfluss
2-2
2.4
Hydrologische Grundlagen
2-3
2.5
Ausbauziel
2-3
3
Definition der Betriebsfälle und zugehörige Wasserstände
3-1
3.1
Bezugspegel und Warnwerte
3-1
3.2
Trockenwetterfall
3-4
3.2.1
Ordentliche Erhaltungsarbeiten
3-4
3.2.2
Außerordentliche Erhaltungsarbeiten / Nachbereitung
3-4
3.3
Hochwasserbetrieb
3-4
3.3.1
Hochwasserdienst
3-5
3.4
Überlastfall
3-5
3.4.1
Überlastfall – erhöhtes Risiko
3-5
3.4.2
Überlastfall - Restrisiko
3-5
4
Einsatzorganisation - Trockenwetterfall
4-1
4.1
Betriebsleitung (BL)
4-1
4.1.1
Anforderungsprofil an die Betriebsleitung
4-1
4.1.2
Aufgaben / Tätigkeiten der Betriebsleitung
4-1
4.2
Mannschaften (M)
4-2
4.2.1
Aufgaben / Tätigkeiten der Mannschaften
4-2
5
Einsatzorganisation - Hochwasserbetrieb / Überlastfall
5-1
5.1
Betriebsleitung (BL)
5-1
5.1.1
Anforderungsprofil an die Betriebsleitung
5-1
5.1.2
Aufgaben / Tätigkeiten der Betriebsleitung
5-1
5.2
Mannschaften (M)
5-2
5.2.1
Aufgaben / Tätigkeiten der Mannschaften
5-2
6
Sonstige Bestimmungen
6-1
6.1
Betriebs- und Einsatztagebücher
6-1
6.2
Kommunikationswege
6-1
7
Literatur
7-1


1 Allgemeines
1.1 Zweck

Die vorliegende Betriebsvorschrift dient der Erhaltung und dem geregelten Betrieb der im Zuständigkeitsbereich des Wasserverbands ………………… befindlichen Hochwasserschutzanlagen in einem konsensgemäßen und dem sachlichen Zweck entsprechenden Zustand. Sie beinhaltet somit alle erforderlichen Maßnahmen und Tätigkeiten um die Anlagen jederzeit in einem voll funktionstüchtigen Zustand erhalten und betreiben zu können.
1.2 Sachlicher Geltungsbereich

Die vorliegende Betriebsvorschrift regelt den Betrieb in allen drei durch das Pflichtenheft - Betrieb von Hochwasserschutzanlagen [1.] definierten Lastfällen. Für jeden dieser Lastfälle wird ein entsprechender Betriebsplan erstellt. Bei der Ausarbeitung der Betriebspläne sind eventuell vorhandene, räumlich abgrenzbare Besonderheiten der Hochwasserschutzanlage derart zu berücksichtigen, dass für diese separate Betriebspläne für die drei Lastfälle auszuarbeiten sind.
1.3 Örtlicher Geltungsbereich

Der örtliche Geltungsbereich der vorliegenden Betriebsvorschrift geht aus den in der Satzung des Wasserverbandes … definierten Betreuungsabschnitten hervor.
1.4 Zuständigkeit
Gemäß Satzung vom …….. ist der Wasserverband …….. für die in Kapitel ‎1.3 angeführten Hochwasserschutzanlagen zuständig und verantwortlich. Im Folgenden wird der Wasserverband …. Betreiber genannt.
Dem Betreiber steht es frei Aufgaben und Tätigkeiten die im Zusammenhang mit den Betriebsvorschriften stehen an Dritte zu vergeben. Die Verantwortlichkeit des Betreibers gegenüber der Behörde bleibt davon aber unberührt.

1.5 Bescheide
Nachfolgend werden die die Hochwasserschutzanlage des Betreibers betreffenden Bescheide chronologisch aufgelistet: 

1.6 Der Betrieb
Dieser beinhaltet die regelmäßige Wartung, Instandhaltung und Überprüfung der Hochwasserschutzanlage außerhalb des Einsatzfalles, sowie den Betrieb und die Überwachung im regulären Einsatzfall. In außerordentlichen Einsatzfällen, in der Folge auch als Überlastfall bezeichnet, hat der Betrieb in Abstimmung mit und gegebenenfalls auf Anordnung und Weisung der örtlichen Katastrophenschutzbehörden zu erfolgen.

2 Technische Beschreibung des Hochwasserschutz-systems
2.1 Beschreibung der Hochwasserschutzanlage
Die Beschreibung umfasst alle Teile der Hochwasserschutzanlage und erstreckt sich gegebenenfalls auch auf Rückstaudämme und Anlagenteile an Seitenzubringern die der behandelten Hochwasserschutzanlage zugeordnet werden können.
Im Folgenden soll kurz auf die Bauwerkstypologie eingegangen werden. Dies geschieht durch Auflistung aller Objekttypen die Bestandteil der Hochwasserschutzanlage sind.

· Erddämme (homogen; mit Kerndichtung, …)

· Hochwasserschutzmauern

· mobile Hochwasserschutzelemente

· Dammbalken

· Durchlässe und Pumpschächte mit Schieber

· Durchlässe und Pumpschächte mit Rückstauklappen

· Pump- und Spülschächte

· Drainagepumpwerke

· Hochwasserpumpwerke
2.1.1 Längsbauwerk

An dieser Stelle erfolgt eine Kurzbeschreibung des Längsbauwerks der Hochwasserschutzanlage durch Beschreibung bzw. Angabe der nachfolgend angeführten Parameter:
· Lage im Gebiet / Erstreckung der Anlage (mit Ortsangaben)

· relative Lage zum Gewässer (linksufrig, rechtsufig, zu beiden Seiten)

· Angaben zu Vorlandbreiten (maximal, minimal, im Mittel)

· Länge der Anlage

· Höhe der Anlage (maximal, minimal, im Mittel)

· Angaben zu einer eventuell vorhandenen Kilometrierung / Stationierung

· Angaben zum Bautyp (Erddamm homogen oder zoniert, Mauer, Mobilelemente, …)

Zur Verbesserung der Übersichtlichkeit sollte der Kurzbeschreibung eine Darstellung ausgewählter Parameter in tabellarischer Form angefügt werden. Dies gilt insbesondere für solche Hochwasserschutzanlagen die unterschiedliche Bautypen aufweisen. Tab. 1 zeigt ein Muster dazu.

Tab. 1: Längsbauwerk; abschnittsweise Beschreibung wesentlicher Bauwerksparameter
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2.1.2 Objekte der Hochwasserschutzanlage

Eine Hochwasserschutzanlage kann Bauwerke / Sonderbauwerke wie beispielsweise Durchlässe, Siele oder Pumpwerke beinhalten. Sofern solche Objekte in der behandelten Hochwasserschutzanlage vorkommen sind diese aufzulisten und durch Angabe der nachstehend angeführten Parameter zu beschreiben:
· Bezeichnung / Objektnummer

· Lage in der Anlage

· Objekttyp

· Funktion

· Dimensionen

· Verschlussart; sofern vorhanden (Rückstauklappe, Schieber)
Tab. 2: Objekte der Hochwasserschutzanlage; Beschreibung und Parameter
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2.2 Fremde Objekte
An dieser Stelle sind jene Objekte zu beschreiben, die nicht in den Zuständigkeitsbereich des Konsensinhabers fallen, jedoch auch Einfluss auf den Betrieb der Hochwasserschutzanlage haben können. Diese umfassen auch jene Objekte, die im unmittelbaren Nahbereich der Schutzanlage liegen und deren Manipulation in einer der Betriebsphasen Auswirkungen auf den Betrieb der Anlage haben. (z.B.: Gasleitungen, Stromkabel, Pumpwerk, …)
Tab. 3: Fremde Objekte in oder im Nahbereich der Hochwasserschutzanlage; Beschreibung und Parameter
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2.3 Fremde Anlagen mit Einfluss auf den Hochwasserabfluss
Hier sind alle Anlagen anzuführen die nicht im Eigentum des Konsensinhabers liegen (z.B. Große Retentionsanlagen, Brücken, Geschiebesperren, Ausschotterungsbecken, …), jedoch signifikanten Einfluss auf den Hochwasserabfluss entlang der Schutzanlage des Betreibers haben.
2.4 Hydrologische Grundlagen
Die in den gegenständlichen Betriebsvorschriften angeführten Pegelwerte der Wasserstände basieren auf den nachfolgend angeführten hydrologischen Untersuchungen bzw. Grundlagen:
· bsp. Abflussuntersuchung
· bsp. hydrologische Studie / Pegelanalysen, -auswertungen

Allfällige Besonderheiten sowie getroffene Annahmen und Vereinfachungen sind zu beschreiben.
2.5 Ausbauziel
Zur Beschreibung des Ausbauzieles müssen die Parameter Bemessungshochwasser sowie das angesetzte Freibord behandelt werden.
Allfällig vorhandene Überströmstrecken sind zu beschreiben, ebenso wie die Grundlage der Festlegung der Bemessungswasserstände (2d-Modell, ABU, …).

Bei Hochwasserschutzanlagen mit mehreren Abschnitten unterschiedlichen Ausbauzieles empfiehlt sich zusätzlich zur textlichen Kurzbeschreibung die Erstellung einer Tabelle (siehe Beispiel in Tab. 4) zur übersichtlichen Darstellung der Ausbauziele gegliedert nach Abschnitten.
Tab. 4: Ausbauziel; abschnittsweise Übersicht
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3 Definition der Betriebsfälle und zugehörige Wasserstände
3.1 Bezugspegel und Warnwerte

Alle im Einzugsgebiet des Fließgewässers (für dessen Hochwasserschutzanlage eine Betriebsvorschrift erstellt wird) liegenden Niederschlags-, Wasserstands- und Abflusspegel sind in tabellarischer Form darzustellen sowie textlich kurz zu beschreiben. Die in Tab. 6 gezeigten Parameter sind dabei jedenfalls zu berücksichtigen. Die Kurzbeschreibung soll auch auf die zeitlichen Zusammenhänge zwischen Beobachtungspegeln und betroffenen Gewässerabschnitten eingehen.
Erfolgt die Beobachtung / Prognose der kennzeichnenden Wasserstände nicht mit Hilfe von hydrographischen Pegeln, ist die gewählte Methodik an dieser Stelle zu beschreiben.

Die Wasserstände zur Abgrenzung der Betriebsfälle entsprechen den 6 Pegelwerten gemäß dem Pflichtenheft „Betrieb von Hochwasserschutzanlagen“. Dies sind: (siehe dazu auch Abb. 1)
· Pegel 1: Hochwasservorwarnung. Beginn der Vorbereitung für den Hochwasserbetrieb

· Pegel 2: erstmalige Beaufschlagung der Schutzanlage

· Pegel 3: Aussickerungen auf der Luftseite möglich; daher Durchführung von Dammwachen

· Pegel 4: Warnwert Überlastfall; bei steigender Tendenz kündigt sich dieser an

· Pegel 5: Bemessungswasserstand; bei überschreiten ist jederzeit mit dem Versagen der Anlage zu rechnen

· Pegel 6: Oberkante der Schutzanlage; Überströmung ist bereits eingetreten oder steht unmittelbar bevor

Nachstehende Tab. 5 gibt die Wasserstands-Warnwerte für ausgewählte Stellen an der / am FLUSSNAME an.
Tab. 5: Wasserstands- Warnwerte zur Abgrenzung der Betriebsfälle gemäß Pflichtenheft „Betrieb von Hochwasserschutzanlagen“
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Tab. 6: Liste der verfügbaren Bezugspegel im Einzugsgebiet der / des FLUSSNAME
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Abb. 1: Definition der Pegelwerte gemäß Pflichtenheft „Betrieb von Hochwasserschutzanlagen“

3.2 Trockenwetterfall
Als Trockenwetterfall ist jeglicher Betrieb anzusprechen, welcher bei Wasserständen unterhalb Pegel 1, der Hochwasservorwarnung stattfindet.
3.2.1 Ordentliche Erhaltungsarbeiten
Dieser Begriff umfasst alle Tätigkeiten die der dauerhaften Erhaltung der Hochwasserschutzanlage im konsensgemäßen Zustand dienen.
Dazu zählen beispielsweise die Pflege der Dammkronen und Böschungen, Wartungsarbeiten und Funktionskontrollen an Durchlässen, Schächten, mobilen Hochwasserschutzeinrichtungen und Pumpanlagen, die Erhebung von Schäden am Erdbauwerk und den Dammobjekten sowie geotechnische Untersuchungen.

Die ordentlichen Erhaltungsarbeiten sind systematisch in regelmäßigen Zyklen durchzuführen, wobei die Intervalle je nach Objekt und Anlagenteil differieren. Art und Umfang sind in der jeweiligen Betriebsvorschrift für den Trockenwetterfall (Betriebsplan A) des betreffenden Abschnittes festgelegt.
3.2.2 Außerordentliche Erhaltungsarbeiten / Nachbereitung
Nach Ablauf eines Hochwassers ist die Schutzanlage auf etwaige Schäden zu kontrollieren. Weiters sind die Dammobjekte einer Funktionskontrolle zu unterziehen. Schäden und Funktionsstörungen sind umgehend der Betriebsleitung zu melden und innerhalb einer angemessenen Frist zu beheben. Diese Tätigkeiten werden in der vorliegenden Betriebsvorschrift summarisch als außerordentliche Erhaltungsarbeiten geführt.
3.3 Hochwasserbetrieb
Bei anlaufendem Hochwasser markiert der Wasserstand Hochwasservorwarnung (Pegel 1) und steigende Tendenz am Bezugspegel den Beginn des Hochwasserdienstes in allen Kontrollabschnitten.

Bei ablaufendem Hochwasser markieren der Warnwert Überlastfall (Pegel 4) und sinkende Tendenz des Wasserspiegels am Bezugspegel die Wiederaufnahme des Hochwasserdienstes im jeweiligen Kontrollabschnitt. Sofern der Überlastfall seitens der Behörde zur Katastrophe erklärt wurde und die Einsatzleitung im Überlastfall durch diese erfolgte, kann nach Maßgabe des Verlaufs des Überlastfalles bzw. aufgetretener Beschädigungen der Hochwasserschutzanlage seitens der behördlichen Einsatzleitung die Weiterführung des Katastrophenhilfsdienstes bis zum vollständigen Ablauf des Hochwassers angeordnet werden.
Bei anlaufendem Hochwasser markiert das Erreichen des Warnwertes Überlastfall (Pegel 4) verbunden mit steigender Tendenz des Wasserspiegels am Bezugspegel das Ende des Hochwasserdienstes im jeweiligen Kontrollabschnitt.

Bei ablaufendem Hochwasser endet der Hochwasserdienst bei Erreichen des Wasserstandes Hochwasservorwarnung (Pegel 1) verbunden mit fallender Tendenz des Wasserspiegels am Bezugspegel.
3.3.1 Hochwasserdienst
Ab Erreichen des Pegels 1 (verbunden mit steigender Tendenz des Wasserspiegels am Bezugspegel) beginnt der Hochwasserdienst. 

Aufgrund des typischerweise schnellen Anstiegs des Wasserstandes und dem raschen Eintreffen der Hochwasserwelle im betrachteten Abschnitt, können ab Erreichen des Pegels 1 im Normalfall nur wenige Maßnahmen getroffen werden. Die Installation von Dammwachen und deren Kontrolle der gesamten Hochwasserschutzanlage dauert meist länger als das eigentliche Hochwasserereignis. Es können daher nur gezielt vorab definierte kritische Stellen im Schutzsystem aufgesucht und kontrolliert werden.

Die Betriebsleitung hat dafür Sorge zu tragen, dass sich die M (siehe Kapitel ‎5) mit den erforderlichen Betriebsmitteln (z.B.: Schlüssel für Schranken, Werkzeug) in den Wachabschnitten einfinden.

3.4 Überlastfall
Der Überlastfall kann sich an einer Hochwasserschutzanlage auf 2 Arten einstellen. Einerseits bedingt durch hohe Wasserstände, andererseits bedingt durch das Versagen von Anlagenteilen unabhängig von der Höhe des Wasserstandes.
3.4.1 Überlastfall – erhöhtes Risiko
Erhöhtes Risiko bedeutet, dass der Wasserstand im Gewässer den Bemessungswasserstand der Hochwasserschutzanlage übersteigt. Dieser Fall tritt bei Erreichen des Pegels 4, verbunden mit steigender Tendenz des Wasserspiegels am Bezugspegel ein. Der tatsächliche Wasserstand liegt dann im Bereich des Freibordes der Hochwasserschutzanlage (sofern vorhanden).
3.4.2 Überlastfall - Restrisiko
Restrisiko deckt per Definition (RIWA-T, 2006) das Versagen von Hochwasserschutzanlagen ab. Eine Hochwasserschutzanlage versagt, sofern sie ihre Schutzfunktion nicht erfüllt. Dies kann auch durch das Versagen einzelner Teile hervorgerufen werden.
Ein defektes Siel oder Wehrbauwerk kann im Hochwasserbetrieb, unabhängig vom vorherrschenden Wasserstand zum Versagen der Hochwasserschutzanlage führen.
4 Einsatzorganisation - Trockenwetterfall

Die Einsatzorganisation des Betreibers besteht im Trockenwetterfall aus der Betriebsleitung (BL) und den operativ tätigen Mannschaften (M).
Der Betriebsleitung obliegen alle Führungsaufgaben. Sie steht in direktem Kontakt mit den Mannschaften, die Anweisungen und Aufträge erhalten und Meldung an die Betriebsleitung erstatten.
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Abb. 2: Variante 1 - Schema der Organisationsstruktur im Trockenwetterfall; BL = Betriebsleitung, M = Mannschaften

4.1 Betriebsleitung (BL)
4.1.1 Anforderungsprofil an die Betriebsleitung
Der Betriebsleitung obliegen die Organisation der erforderlichen Erhaltungsmaßnahmen im Trockenwetterfall sowie die operative Führung der Einsatzorganisation im Hochwasserbetrieb und Überlastfall. Sie muss demnach mit der Anlage, ihren Teilen sowie den Örtlichkeiten bestens vertraut sein. Darüber hinaus ist es jedenfalls von Vorteil, wenn die Betriebsleitung einschlägiges Vorwissen auf den Gebieten Wasserbau, Hydraulik, Hydrologie und/oder Geotechnik besitzt.
Die Mitglieder der Betriebsleitung haben ihr Wissen stets auf dem Stand der Technik zu halten. Dazu wird empfohlen einschlägige Spezialkurse zu absolvieren, wie sie beispielsweise vom ÖWAV angeboten werden.
4.1.2 Aufgaben / Tätigkeiten der Betriebsleitung
Der Betriebsleitung obliegt die Verantwortung für die ordnungsgemäße Überwachung und Instandhaltung der gesamten Hochwasserschutzanlage durch Einhaltung der behördlich vorgeschriebenen Bedingungen und Auflagen. Zum Nachweis der Wahrnehmung dieser Verantwortung sind alle erforderlichen Betriebsunterlagen (die Betriebsvorschrift inkl. aller Behelfe und Beilagen, im speziellen der Personal- und Einsatzmittelplan, das Betriebstagebuch, die Einsatztagebücher) zur jederzeitigen Einsicht durch die Behörde aufliegen. Weiters trägt die BL die Verantwortung für die Einhaltung aller gesetzlichen Bestimmungen.
Zu diesem Zweck sind von der Betriebsleitung im Trockenwetterfall die folgenden Aufgaben und Tätigkeiten zu erledigen:
· Erstellung eines jährlichen Wartungsplanes (auf Grundlage der Betriebsvorschrift)

· Laufende Aktualisierung des Personal- und Einsatzmittelplanes

· Festlegung von Messkampagnen und Methoden, die die Sicherheit der Anlage betreffen; auch im Zuge der außerordentlichen Erhaltungsarbeiten
· Jährliche Gewässerbegehung zur Prüfung der Sicherheit und Funktionstüchtigkeit der Anlage (Vor-Ort Besichtigung und Berichterstattung)

· Kontrolle der Wartungsarbeiten; durchgeführt durch die M (Abnahme der Wartungs- und Instandhaltungsprotokolle)

· Führung des Betriebstagebuches, der Inventarlisten der Arbeitsgeräte, Betriebsmittel und Anlageninventar
· Ggf. Berichterstattung gegenüber dem Konsensinhaber

· Personalwechsel in der BL sind der Behörde umgehend zu melden

· Sicherstellung der Verfügbarkeit von Betriebsmitteln

· Organisation und Leitung von regelmäßig durchzuführenden Übungen (alle 1-5 Jahre)
· Veranlassung von Reparaturen

· Kontrolle der Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen

· Kontrolle der Einsatzmitteldepots (Sandlager, Sandsacklager, …)

4.2 Mannschaften (M)
4.2.1 Aufgaben / Tätigkeiten der Mannschaften
Die Mannschaften unterstützen die Betriebsleitung bei der Erfüllung ihrer Aufgaben durch Umsetzung ihrer Anweisungen. Die Tätigkeiten umfassen insbesondere:
· Durchführung ordentlicher und außerordentlicher Instandhaltungsmaßnahmen (sofern dazu nicht Dritte benötigt werden; Bsp. Geotechnik)
· Durchführung von Kontrollgängen an der Schutzanlage

· Meldungen an die Betriebsleitung
· Führen der Kontrollprotokolle und Übermittlung an die BL
5 Einsatzorganisation - Hochwasserbetrieb / Überlastfall
Die Einsatzorganisation des Betreibers besteht im Hochwasserbetrieb aus der Betriebsleitung (BL) und den Mannschaften (M). Aufgrund der Zunahme der durchzuführenden Aufgaben weisen Letztere im Hochwasserbetrieb einen deutlich größeren Personalstand als im Trockenwetterfall auf. Im Überlastfall unterstehen die M dem Kommando der örtlichen Gefahrenpolizei oder sofern tätig dem Katastrophenhilfsdienst. Die BL steht diesen als sachkundiger Berater zur Seite.
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Abb. 3: Variante 1 - Schema der Organisationsstruktur im Hochwasserbetrieb; BL = Betriebsleitung, M = Mannschaften

5.1 Betriebsleitung (BL)
5.1.1 Anforderungsprofil an die Betriebsleitung
Das Anforderungsprofil an die Betriebsleitung ist Kapitel ‎4.1.1 zu entnehmen.
5.1.2 Aufgaben / Tätigkeiten der Betriebsleitung
· Verständigung von Behörden, M, Einsatzorganisationen udgl.
· Kontrolle der ordnungsgemäßen Durchführung des Hochwasserdienstes der Mannschaften

· Gewährleistung der Verfügbarkeit aller erforderlichen Personal- und Sachmittel

· Festlegung und Überwachung aller Maßnahmen zur Gefahrenabwehr
· bei Bedarf beiziehen von Experten (Geotechniker, …)

· Führen des Einsatztagebuches

· Meldung an die Bezirksverwaltungsbehörde bei Ankündigung des Überlastfalles
im Überlastfall:

· alle genannten Aufgaben weiterhin

· Leitung des Hochwasserdienstes der Mannschaften an der Hochwasserschutzanlage solange die Sicherheit der eingesetzten Kräfte nicht gefährdet ist und Rückholung der eingesetzten M bei Gefahr in Verzug
· Information und Mitarbeit im Bezirksführungsstab im Katastrophenfall
5.2 Mannschaften (M)
5.2.1 Aufgaben / Tätigkeiten der Mannschaften
Im Hochwasserbetrieb führen die Mannschaften die folgenden operativen Tätigkeiten durch:
· Umsetzung aller Anordnungen der Betriebsleitung

· Kontrollen vorab definierter kritischer Stellen im Hochwasserschutzsystem

· Meldungen an die Betriebsleitung

· Führen der Wachprotokolle

· Erkennen von Funktionsstörungen und Schadstellen an der Schutzanlage und deren Sekundärbauwerken (Siele, Pumpwerke, …)

· Erkennen von außergewöhnlichen Ereignissen oder Phänomenen im Hinterland (Sickerwasseraustritte und dgl.)

· Markierung von Schadstellen im Gelände und Eintragung in den Kontrollprotokollen

· Alarmierung der Betriebsleitung bei Ankündigung des Überlastfalles

im Überlastfall:

· Alle Aufgaben wie oben, bis zur Rückholung durch die BL
· Verlassen des Wachabschnittes bei erkannter Eigengefährdung mit Meldung an die BL
6 Sonstige Bestimmungen

6.1 Betriebs- und Einsatztagebücher
Die BL hat im Trockenwetterfall ein Betriebstagebuch zu führen, in dem alle Aktivitäten, die im Zuge der Durchführung der Arbeiten gemäß Betriebsplans A anfallen, dokumentiert werden. Das Betriebstagebuch beinhaltet:
· Formular für das Journal
· Jährlicher Wartungsplan
· Ablage für Meldungen der M
· Ablage für ausgefüllte Wartungs- und Instandhaltungsprotokolle der M
· Ablage für Ergebnisse / Berichte geotechnischer Untersuchungen
Die BL hat im Hochwasserbetrieb und im Überlastfall Einsatztagebücher zu führen, in denen alle Aktivitäten, die im Zuge der Durchführung der Arbeiten gemäß der Betriebspläne B und C anfallen, dokumentiert werden. Das Einsatztagebuch der BL beinhaltet:

· Formular für das Journal

· Ablage für Meldungen der M
· Formular für die Dokumentation der Wasserstände an den Bezugspegeln

· Ablage für die Personalevidenz (für den internen Gebrauch)
· Ablage für die Evidenz der Einsatzmittel

· Lagekarte(n)

6.2 Kommunikationswege
Die Kommunikationswege stellen prinzipiell ein Abbild der Einsatzorganisation dar. 

Die M empfangen ihre Anordnungen direkt von der BL und erstatten dieser auf direktem Weg Meldung.
Alle Kontakte nach Außen zu Blaulichtorganisationen, Gemeinden, Bezirksverwaltungsbehörden, etc. werden von der BL wahrgenommen.
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